
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.
GGruttg-Heilage-

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch

und Freitag früh 10 Uhr.
Telegr.Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

rg,
Amtlieher CTeil.

Bekanntmachung.
Diejenigen Perſonen, welche ein ſeither betriebenes

Hauſier- oder Wandergewerbe im nächſten Jahre
fortſetzen bezw. im Kalenderjahre 1915 neu beginnen

wollen, werden hierdurch aufgefordert, dies

bis ſpäteſtens 15. September cr.
uns anzuzeigen, damit der Wandergewerbeſchein für 1915
rechtzeitig erteilt werden kann.

Ein unaufgezogenes Lichtdruckbild (Photographie) iſt
dabei vorzulegen.

Annaburg, den 4. September 1914.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V.: Grune.

Großes Hauptquartier, 8. Septbr.
Maubeuge hat geſtern kapituliert.

40000 Hriegsgefangene, darunter 4 Gene-
räle, 400 Geſchütze und zahlreiches Hriegs
gerät iſt in unſere Hände gefallen.

Generalquartiermeiſter von Stein.
W. T.-B.)

Der Fall von Maubeuge iſt um ſo erfreulicher,
als damit ein großer Teil des engliſchen Expeditions
korps in Gefangenſchaft geraten iſt. Trotz aller
Verſprechungen ſind anſcheinend bisher nur 165 000
Engländer auf dem Feſtlande gelandet. Da die
Beſatzung von Maubeuge in der Hauptſache von
Engländern beſteht, iſt ein Fünftel der geſamten
engliſchen Heeresmacht in Gefangenſchaft geraten.

Der Haiſer wendet ſich gegen das ſchamloſe
Treiben Englands.

Lerlin, 7. Septbr. Nach einer Mitteilung der
„Nord deutſchen Allgemeinen Zeitung“ aus dem
Großen Hauptquartier hat der Reichskanzler mit
Ermächtigung und im Namen des Kaiſers an die
Vertreter der amerikaniſchen Preſſebüros „United
Preß“ und „AſſociatedPreß eine längere Mitteilung
gelangen laſſen, in der erneut dargelegt wird, wie
der Kaiſer bis zum letzten Augenblick bemüht ge
weſen ſei, den Frieden zu erhalten, daß aber dieſe
Bemühungen angeſichts der Haltung Rußlands,
Englands und Frankreichs vergeblich bleiben mußten.
Sir Edward Grey habe bereits am 2. Auguſt

nachmittags, alſo bevor die Verletzung der belgiſchen
Neutralität durch Deutſchlaud erfolgte, dem fran
zöſiſchen Botſchafter die Hilfe Englands be-
dingungslos für den Fall zugeſichert, daß die deutſche
Flotte die franzöſiſche Küſte angreife. England
habe ſich nicht nur mit Rußland, dem Vertreter des
furchtbarſten Despotismus, verbunden, ſondern
auch, unbekümmert um die Folgen für die Kultur
gemeinſchaft der weißen Raſſe, Japan zu einem
Raubzuge gegen Kiautſchou aufgehetzt, die Neger
in Afrika zum Kampfe gegen die Deutſchen in die
Kolonien geführt und einen Feldzug der Lüge gegen

dann die lügenhaften Meldungen über deutſche
Greueltaten in Belgien, denen gegenüber er die
wahren Tatſachen über das Verhalten der belgiſchen
Bevölkerung darleg?. Der Kaiſer habe den Reichs
kanzler ermächtigt zu erklären, daß er volles Ver
trauen in das Gerechtigkeitsgefühl des amerika
niſchen Volkes ſetze, das ſich durch den Lügenkrieg
der Gegner Deutſchlands nicht täuſchen werde.

(W. T, B.)

30 franzöſiſche Flugzeuge in Reims erbeutet.
Der Kriegsberichterſtatter der „Köln. Ztg.“ ſtellt

feſt: Bei Durchſuchung nach franzöſiſchem Flug
material fand man in der Fabrik von Deperduſſin
in Reims in einem Schuppen verpackt zehn fran
zöſiſche Doppeldecker und zwanzig Eindecker mit der
franzöſiſchen Trikolore und mit gefüllten Benzin
behältern. Augenſcheinlich waren alle Apparate
flugbereit. Jn einem Nebenraume wurden dreißig

bis vierzig Gnome- und andere neue Motoren ge
funden. Alles iſt in gutem, Zuſtande, dabei zahl
reiche Erſatzteile. Der Wert der gefundenen Aero
plane beläuft ſich auf eine Million Mark,

Termonde beſchoſſen.
London, 6. Sept. (W. T. B.) Aus Oſtende

wird gemeldet, daß die Deutſchen Termonde beſchießen.
Termonde iſt die befeſtigte Hauptſtadt des Arron

diſſements Termonde in der belgiſchen Provinz Oſt
flandern. Die Stadt liegt an der Mündung der
ſchiffbaren Dender in die Schelde, iſt ein wichtiger
Eiſenbahnknotenpunkt und Sitz blühender Textil
induſtrien. Termonde zählt ungefähr 12000 Ein
wohner.

Zur Flucht der franzöſiſchen Regierung.
Ueber die Ankunft des Präſidenten Poincaré

und der franzöſiſchen Regierung in Bordeaux be
richten italieniſche Blätter Die Ankunft des Präſi
denten der Republik mit den Mitgliedern der Re
gierung und des diplomatiſchen Korps erfolgte in
aller Stille. Auf dem Bahnhofe war eine Kom
pagnie ohne Fahne und Muſik aufgeſtellt. Tromm
ler ſchlugen den Generalmarſch. Die Soldaten
präſentierten, ſonſt unterblieb jede Feierlichkeit. Die
Einfahrt in die Stadt ging eben ſo ſiill vonſtatten,
kaum, daß ein Hochruf auf Frankreich ertönte. Die
Männer in der Spalier bildenden Menge waren
ernſt und ſtill, die Frauen hatten ein bekümmertes
Ausſehen, viele, deren Brüder, Männer, Väter im
Felde ſtehen, waren in Tränen aufgelöſt. Poincaré
ſah bleich und gedrückt aus und war ſo ergriffen,
daß er weinte. Er erwiderte den ſtummen Gruß
der Menge mit müder Handbewegung. Der Prä-
ſident und die Miniſter fuhren in die Präfektur und
hielten ſofort eine Sitzung ab. Die großen franzö
ſiſchen Blätter, die nach Bordeaux überſtedelten, be
ſchränken ſich infolge Papiermangels auf die Her
ausgabe kurzer Depeſchen

Der Zorn der Pariſer.
Flucht, nicht Ueberſtedelung war der Rückzug

Poincarés und der Regierungs mitglieder von Paris
nach Bordeaux. Die Herren hatten ſchon 6 Stun
den die Hauptſtadt verlaſſen, als das Manifeſt über
die Ueberſtedelung erſchten. Als es bekannt wurde,
ſtrömten Hunderttauſende nach dem Präſidenten
Palaſt und bombardierten ihn, ohne daß die Poli-
zei ejnſchritt. Die beiden Vortore und nahezu ſämt
liche Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Als be
kannt wurde, daß die Regierung längſt über alle

Berge ſei, bemächtigte ſich des Volkes eine furchtbare
Empörung und es wäre da ſchon zum Ausbruch
der unvermeidlichen Revolution gekommen, wenn
die Polizei nicht ſchleunigſt die ganze Beleuchtung
ausgeſchaltet hätte, ſo daß Paris im tiefſten
Dunkel lag.

Kein Einzelfriede.
London, 7. September. (W. T. B.) Der Mi

niſter des Auswärtigen und die Botſchafter Frank
reichs und Rußlands unterzeichneten geſtern im
Auswärtigen Amt eine Erklärung, die beſagt:

Die Unterzeichneten, regelmäßig ermächtigt von
ihren Regierungen, geben folgende Erklärungen ab:
Die Regierungen Großbritanniens, Frankreichs und
Rußlands verpflichten ſich gegenſeitig, keinen Einzel
frieden im Laufe dieſes Krieges zu ſchließen. Die
drei Regierungen kommen überein, daß, falls es
angebracht ſei, den Friedenswortlaut zu diskutieren,
keine der erwähnten Mächte Friedensbedingungen
feſtſetzen kann, ohne vorheriges Uebereinko mitten e e e enjedem der beiden anderen Verbündeten.

Die Franzoſen waren völlig unvorbereitet.
Baſel, 5. September. (W. T. B.) Nach dem

Pariſer „Matin“ befinden ſich in Paris 600 000 Ar
beitsloſe. Einem italieniſchen Hauptmann gegen
über hätten ſich die engliſchen Offiziere über völ
liges Unvorbereitetſein der Franzoſen ausgeſprochen
Die engliſchen Offiziere hätten beſonders beklagt,
daß die Franzoſen ſich ſelbſt in den von ihnen er
fundenen Waffengattungen von den Deutſchen über
flügeln ließen, ſo verfügten dieſe über viel mehr
Flugzeuge und gebrauchten ſie geſchickter. Der
Rückzug aus Lille habe ſich in großer Unordnung
vollzogen. Der italieniſche Hauprmann hebt noch
hervor, daß er nichts von Grauſamkeiten der Deutſchen
gehört habe. Die Marokkaner und Senegaleſen
hätten am 2. Sept. Paris paſſtert. Dort befänden
ſich viele engliſche und belgiſche Ofſiziere.

Erſolge gegen England
Die Engländer verloren acht Schiffe.

Rotterdam, 6. September.
Nach Londoner Meldungen hat der deutſche

Kreuzer „Dresden“ an der braſilianiſchen Küſte den
engliſchen Kreuzer „Holmood“, ein Schiff von 4420
Tonnen, in den Grund gebohrt. Außerdem ſind
noch folgende engliſchen als Hilfskreuzer ausge
rüſteten Schiffe in den Grund gebohrt: „Argonaut“,
„Kaſtor“, „Ricleo“, „Lobelio“ und „Ajax“. Von
ihnen wurden Rettungsboote und zahlreiche Schiffs
trümmer auf der Nordſeeküſte aufgeleſen.

Das engliſche offizielle Nachrichtenbureau gibt
außerdem zu, daß 2 engliſche Torpedoboote auf
Minen geſtoßen und gleich allen vorgenannten ver
nichtet ſeien.

Die Hiobspoſten ſchufen in London große Er
regung. Namentlich in Handelskreiſen wird man
ſehr beſorgt.

Donnerstag früh lief, 30 Meilen von der eng
liſchen Küſte entfernt, das engliſche Küſtenfahrzeug
„Linsdell“ auf eine Mine auf und ging unter. Eine
Viertelſtunde ſpäter geriet das Kanonenboot „Speedy“
welches einen Deil der Beſatzung der untergegangenen
„Linsdell“ gerettet hatte, ebenfalls auf eine Mine
und ſank.

Der engliſche Panzerkreuzer Warrior
geſunken.

Athen, 6. September.
Es verlautet mit großer Beſtimmtheit, daß der

große engliſche Kreuzer „Warrior“ im Adriatiſchen



Meerbuſen in der Nähe der montenegriniſchen Küſte
das Opfer einer öſterreichiſchen Mine geworden iſt.
Zahlreiche Rettungsgürtel, ſowie havarierte Rettungs
boote ſind vorgefunden Leichen engliſcher Matroſen
wurden an der montenegriniſchen Küſte ans Land
geſpült.

Eine Prophezeihung an Churchill.
Hagag, 5. Sept. Aus London wird gemeldet

Jn einem Geſpräch von Parlamentarfern mit dem
engliſchen Premierminiſter Churchill, der eines der
Häupter der Kriegspartei iſt, kam zum Ausdruck,
daß bei einer Niederlage Englands den führenden
Männern der gegenwärligen Regierung perſönliche
Gefahr drohe. Ein Abgeordneter erklärte Churchill:
„Wenn England eine Seeſchlacht verliert, ſo hängen
Sie am nächſten Tag an einem Baum im Hydepark.“

Große Enttäuſchung in England.
Der Londoner Korreſpondent des „Giornale

d Jtalia“ ſtellt die bittere Enttäuſchung des eng
liſchen Publikums feſt, das vergebens auf die
große Seeſchlacht mit der Vernichtung der deutſchen
Flokte wartet. Dieſes Warten ſei umſo peinlicher,
als das deutſche Landheer täglich in Frankreich
vordringe. Außerdem müſſen die Engländer von
ſortwährenden kühnen Vorſtößen deutſcher Torpedo
boote hören. Einige deutſche Torpedobootsge
ſchwader hätten ſogar die engliſche Blockade durch
brochen und ſeien an der Oſtküſte Englands er-
ſchienen. Eine längere Fortdauer dieſes Hangens
und Bangens und die Untätigkeit der engliſchen
Flotte werde auf die engliſche Volkspſyche höchſt
niederſchmetternd wirken. We T. B.

Amtliche Meldungen über das öſterreichiſch
ruſſiſche Ringen.

Wien, 7. Septbr. Amtlich wird gemeldet Am
3. September beſchoſſen die Ruſſen die im weiten
Umkreis um die Stadt Lemberg errichteten Erd
werke. Unſere Truppen waren jedoch bereits ab
gezogen, um die offene Stadt vor einer Beſchießung
zu bewahren, und weil auch operative Rückſichten
dafür ſprachen, Lemberg dem Feinde ohne Kampf
zu überlaſſen. Das Bombardement hatte ſich ſo
mit nur gegen unverteidigte Deckungen gerichtet.
Die Armee Dankl iſt neuerdings in heftigem Kampfe;
an der ſonſtigen Front herrſcht nach den großen

Schlachten der vergangenen Wochen verhältnis
mäßige Ruhe

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs.
v. Höfer, Generalmajor.

Fabrikmäßig hergeſtellte Dum-Dum-Geſchoſſe
in Frankreich.

Berlin, 8. Sept. (W.T.-B.) Der Kriegsbe-
richterſtatter des „Berl. Tagebl.“ meldet aus dem
großen Hauptquartier: Jch habe in einem Fort in
Montmedy in den Geſchoßkammerr unzählbare
Dum-DumPatronen gefunden. Die Patronen
waren noch ſo verpackt, wie ſie von der Fabrik ge
kommen waren. Alle Büchſen waren gleichmäßig
verſchnürt, ſo daß man die Fabrikarbeit auf den
erſten Blick ſieht. Jch habe mehrere Büchſen als
Beweis mitgenommen Jch fand auch bei gefalle
nen franzöſiſchen Soldaten und Turkos in den
Patronentaſchen abgefeilte Geſchoſſe. Jm Feld
herrſcht allgemeine Empörung über dieſe Beſtialität
einer Kulturnation.

Furchthare ruſſiſche Eranſamkriten.

Berlin, 5. September. (Amtlich.)
Die Ruſſen haben bei ihrem Eindringen in Oſt

preußen zahlloſe Schandtaten und Grauſamkeiten
begangen Nach amtlich bekanntgewordenen Er
miktlungen ſind einige Landräte nach Rußland ge
fangen abgeführt worden; einer ſoll ſogar gezwun
gen worden ſein, das geraubte Vieh nach Rußland
zu treiben. Viele Gendarmen fehlen, von denen
einige ermordet wurden. Evangeliſche Geiſtliche,
die ſich weigerten, die deutſchen Stellungen zu ver
raten, wurden teils ſchwer verletzt, teils getötet. Ein
Gehöft wurde angeſteckt, nachdem man die Ein
wohner hineingetrieben und die Hoftore geſchloſſen
hatte, die erſt wieder in der höchſten Not geöffnet
wurden. Andere Beſitzer wurden erſchlagen. Eine
Beſitzersfrau mußte Spießruten laufen und wurde
dabei ſchwer verletzt. Dorfbewohner wurden er
ſchoſſen und Dörfer faſt ganz vernichtet unter der
unwahren Behauptung, es ſei aus den Dörfern ge
ſchoſſen worden. Bei den Mordbrennereien wurden
zunächſt die königlichen Domänengehöfte mit allen
Vorräten niedergebrannt, dann die Güter und
Dörfer Bis zum 13. Auguſt waren aus dem Gum-
binner Bezirk ſechs Domänen und dem Pillkaller
Kreiſe allein über 15 Dörfer niedergebrannt. Die
Ruſſen waren mit Zündmaterial, petroleumge
tränkten Schwämmen und Brandraketen verſehen.
Die in den weſtlichen Gouvernements ſtehenden

ruſſiſchen Truppen, beſonders das Gardekorps,
ſcheinen die Grundſätze des Völkerrechts eher be
obachtet zu haben. Gelegentlich warnten ihre
Truppenführer direkt vor der grauſamen Geſinnung
ihrer eigenen, ſpäter eintreffenden Kameraden.

W. T. B.)

Was die Ruſſen von Allenſtein verlangen
Während ihres Aufenthaltes in Allenſtein

haben die Ruſſen der Stadt eine überaus harte
Kriegskontribution auferlegt, die in Naturalien zu
leiſten war. Ueber die Art, wie die Stadt ſich da
mit abfand, gibt die „Allenſteiner Zeitung folgen
den Bericht: Die Ruſſen verlangten 120000 Klgr.
Brot, 6000 Klgr. Zucker, 5000 Klgr. Salz, 3000
Klar Tee, 15000 Klgr. Grütze oder Reis und 160
Kilo Pfeffer. Dieſe ungeheure Menge ſollte von
unſerer Stadt bis Freitag früh 8 Uhr geliefert
werden. Unter Drohungen forderten die Ruſſen,
daß bis zum Freitag alles pünktlich abgeliefert
werde. Jn der Nacht wurde dann in allen Bäk
kereien mit Schnellbetrieb gearbeitet. Mehrere Bäcker
waren geflohen und hatten ihre Bäckereien ge
ſchloſſen. Dieſe mußten gewaltſam geöffnet werden.
Alle hieſigen Bäcker, viele Bürger, vor allem Frauen
und Mädchen, ſtellten ihre Dienſte zur Verfügung,
und ſo wurden Unmengen von Brot gebacken.
Tatſächlich ſind den Ruſſen geliefert worden 25096
Klgr. Brot, 3676 Klgr. Tee, 4210 Klgr. Reis, 450
Klgr. Erbſen. Die große Lieferung, die Allenſtein
den Ruſſen liefern mußte, ſollte von ihnen bar be
zahlt werden. Natürlich wurde die Bezahlung
beim Abzug vergeſſen. Es wurde jedoch von den
ſiegreichen deutſchen Truppen eine ruſſiſche Kriegs
kaſſe eingebracht, deren Jnhalt ſich auf 180 000
Rubel beziffern ſoll. Die Bezahlung für die Liefer
ung wird die Stadt alſo ſchon bekommen.

Gefangennahme von Serben.
Wien, 8. Septbr. (W. T. B.) Aus dem Kriegs

Preſſe Quartier wird amtlich gemeldet Das Armee
Oberkommando hat geſtern folgenden Befehl er
laſſen Es gereicht mir zur beſonderen Freude, be
kannt geben zu können, daß ungefähr 4000 Mann
ſerbiſcher Truppen bei dem Verſuch, öſtlich Mitro
wieza in unſer Gebiet einzudringen, gefangen ge
nommen wurden. Bei dieſer Gelegenheit wurde
von unſeren braven Truppen im Süden auch
ſerbiſches Kiiegsmaterial erbeutet. Dieſer Befehl
iſt überall zu verlautbaren.

Erzherzog Friedrich, General d. Jnf.
Nach einer ſpäteren Meldung erhöht ſich die

Zahl der bei Mitrowieza gefangenen Serben
auf 5000.

Der ſozialdemokratiſche Reichstags
Abgeordnete Dr. Frank fürs Vaterland

gefallen.
Herlin, 8. Septbr. Bei einem Sturmangriff

iſt am Donnerstag den 3. Septbr. nachmittags
2 Uhr der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Dr. Frank in der Gegend von Luneville gefallen.
Er erhielt einen Kopfſchuß und war ſofort tot.
Mit zwei Mannheimer Landwehrleuten zuſammen
liegt er bei Baccarat begraben. Er war nur einen
einzigen Tag im Gefecht.

Papſt Benediet V.
Rom, 7. September. (W. T. B.) Jn der Six

tiniſchen Kapelle fand geſtern vormittag die feierliche
Krönung des Papſtes ſtatt. Das beim heiligen
Stuhl beglaubigte diplomatiſche Korps, Vertreter
des Malteſer-Ordens, des Ordens vom Heiligen
Grabe und des römiſchen Patriziats, ferner Dele
gationen der Diözeſen Genug, Pegli und Bologna,
ſowie die Brüder und eine Schweſter des Papſtes
wohnten der Feier bei.

Ueber die Perſon des neuen Papſtes iſt außer
halb der engeren Kreiſe der römiſchen Kurie wenig
bekannt. Er iſt 1854 in Genug geboren, gelangt
alſo in einem ſehr jugendlichen Alter zur apoſto
liſchen Würde. Monſignore della Chieſa verdankt
ſeinen Aufſtieg zu den höheren kirchlichen Stellungen
dem Kardinal Rampolla, dem mächtigen und ein
flußreichen Staatsſekretär Leos III der ſeine un
gewöhnlichen ſtaatsmänniſchen Fähigkeiten erkannte
und ihn als Sekretär und ſpäter als ſeinen Ge
hilfen in die Geheimniſſe der valikaniſchen Diplo
matie einweihte.

Nach der Thronbeſteigung Pius X. wurde er
von manchen Seiten als der gegebene Nachfolger
Rampollas im Amte des Staatsſekretärs bezeichnet;
doch fiel die Wahl des neuen Papſtes auf Merry
del Val. Monſignore della Chieſa blieb zwar noch
einige Jahre dem Staatsſekretariat zugeteilt, wurde
dann aber Erzbiſchof von Bologna. Erſt im April
vorigen Jahres erhielt er den Kardinalspurpur.
Der Name Benedikt erinnert an den letzten Träger
dieſes Namens, an den hervorragenden Papſt Be
nedikt XIV., der von 1740 bis 1758 regierte und zu
erſt die (1701 errichtete) preußiſche Königs würde
anerkannte.

Gebet vor der Schlacht.
Singweiſe: Lobe den Herren!

Mächtiger Führer und Füger
im Himmel dort oben,

Vater der Menſchen, den dankbar
wir preiſen und loben,

Steh Du uns bei,
Mach von den Feinden uns ſrei,
Die ſich rings um uns erhoben!

Herrlich gewaltet haſt Du
und gekrönt unſer Streben,

Haſt einſt nach mühvollem Ringen
uns Frieden gegeben;

Krone und Reich
Gabſt Du und Einheit zugleich,
Ruhmvolles Wirken und Leben!

Finſter nun ballt ſich im Oſten
und Weſten ein Wetter,

Drohend erdröhnet
der Kriegesdrommeten Geſchmetter,

Halte die Hand
Schützend ob Kaiſer und Land,
Sei Du uns Rater und Retter!

Vater, Du weißt es, wir haben
den Zwiſt nicht begonnen,

Mißgunſt und Bosheit
hat tückiſch ein Netz uns geſponnen.

Ziehn wir das Schwert,
Gilt es dem heimiſchen Herd,
Nicht ſind auf Raub wir geſonnen.

Vater im Himmel, drum hör
unſer brünſtiges Flehen,

Laß im erzwungenen Kampfe
uns ſiegreich beſtehen:

Laß im Gefecht
Nicht unterliegen das Recht,
Laß es zur Seite uns gehen!

Richard Zoozmann.

Von Nah und Fern.
Falkenberg, 5. Sept. Spielende Kinder fanden

geſtern früh in einem Privatdurchgang von der
Friedrich nach der Wilhelmſtraße 17 Mark. Das
Geld war an einem Zaunpfoſten niedergelegt und
mit einigen Händen voll Sand zugedeckt. Gegenabend ſpielten die Kinder wieder in dem Durch
gange und fanden an einer anderen Pfoſte ca. 12
Mark. Nun ſuchten ſie weiter, fanden aber nur
noch einige Nickel- und Kupferſtücke. Wem das
Geld gehört, weiß vorläufig niemand.

Dahme, 6. Sept.
richt hierher, daß Apotheker Jacob, der früher in
Schönewalde die Apotheke beſaß, auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz gefallen ſei.

Hchlölen, 6. Sept. (Todesſturz.) Der Kauf
mann und Manufakturwarenhändler Karl Zipfel,
der aus Gefälligkeit in Prießnitz mit in der Ernte
half, hatte das Unglück, auf dem Getreideboden
durch ein paar Bretter zu brechen und etwas über
2 Meter auf das Gewölbe des Stallgebäudes zu
ſtürzen. Dabei hat er ſich einen Bruch des Hals
wirbels zugezogen. Der Tod trat eine Stunde
darauf ein.

Tanunroda (S.-W.), 6. Sept. (Ein Spion
Der angebliche Unteroffizier Hugo Beber, von hier
ſtammend, der früher öffentliche Vorträge über
ſeine Erlebniſſe in der Fremdenlegion und über
ſeine Flucht gehalten hat, ſollte vorige Woche hier
verhaſtet werden; er ergriff jedoch die Flucht. Nach
einigen Tagen wurde Beber in der Behauſung
ſeiner Eltern ergriffen und durch die Gendarmerie
nach Weimar transportiert. Beber iſt dringend
verdächtig, in Belgien Spionage gegen Deutſchland
getrieben zu haben. Seine Freundin iſt ebenfalls
verhaftet und nach Blankenhain transportiert
worden.

Weida, 6. Sept. (Ueber Aberglauben) wird
der Weidger Zeitung geſchrieben Vor einigen Tagen
war ich in L. in einem Buchbinderladen. Dort ſah
ich einige Heftchen: „Die 7 Himmelsriegel“ aus
liegen und erhielt auf die Frage, was das wäre,
die Antwort: „Das kaufen die Frauen der Reſer-
viſten und nähen es ihren Männern an den Rock“.
Auf die Bemerkung: „Das iſt ja Unfug und Aber-
glauben,“ wurde mir geantwortet: „Ja, in dieſer
Zeit kann mich nicht aufklärend wirken Jch fragte
den Jnhaber eines anderen ähnlichen Ladens, ob
er auch ſolche Dinger habe. Der war ehrlich und
ſagte: „Leider nicht mehr, das war ein gutes
Geſchäft

Altenburg, 6. Sept. (Das Dutzend volll)
Dem land wirtſchaftlichen Arbeiter Stöckel in Ober
leupten wurde unlängſt das 12. Kind, der 9. Knabe
geboren. Der Kaiſer, der bei der Taufe des 12.
Sprößlings als Pate eingetragen wurde, ſandte
dem Elternpagr, dem gewiſſe Verdienſte für das
Vaterland nicht abzuſprechen ſind, den Betrag von
150 Mark.

Geſtern gelangte die Nach



Dresden. 6. Sept. (8500 gefangene Ruſſen.)
Geſtern abend ſind auf dem Truppenübungsplatze
Königsbrück bei Dresden 8500 gefangene Ruſſen
eingetroffen, die gemeinſam mit den bereits einge
brachten 2000 Franzoſen untergebracht wurden. Ob
ſie ſich miteinander vertragen werden
e

Vermiſchte Nachrichten.
Ein ſchweres Boots-Anglück ereignete ſich auf

dem Wolziger See bei Berlin. Das Seegelboot
„Undine“ geriet bei Colberg in heftige Windböen
und kenterte. Trotz ſofortiger Hilſe gelang es nur,
eine Dame und einen Herrn zu retten, während
ein Dentiſt Erwin H. und ſein Freund, der Kauf
mann Fritz Sch., beide aus Berlin-Lichtenberg, den
Tod in den Wellen fanden. Die Leichen ſind noch
nicht geborgen.

Für 37000 Mark Aktien geſtohlen. AusBerlin wird gemeldet: Der 19 jährige Bankbeamte
Erich Herberg hat im Laufe des Juli für 37 000
Mark Aktien der Niederlauſitzer Kohlenwerke ge
ſtohlen und durch eine Bank zu Gelde machen
laſſen. Von dem Gelde konnten 12000 Mark wieder
herbeigeſchafft werden.

Eine gerechte Strafe. Ein Landwehrmann
erzählt in einem Privatbrief, den der „Lokal- An
zeiger veröffentlicht, folgendes Erlebnis aus Belgien:
Als wir in einem Dorfe übernachten wollten, bot
uns ein Gaſtwirt mit übergroßer Freundlichkeit für
60 Mann Quartier an. Als wir die Lagerſtätten,
den Heuboden, unterſuchten, fanden wir tief im
Heu 2 große Weinflaſchen mit Dynamit und Zünd
chnuren daran verſteckt. Daraufhin wurde der

Budiker auf eine Leiter gefeſſellt, den ganzen Tag
mit einem Poſten an der Kirchentuür an den
Pranger geſtellt und am Abend erſchoſſen.

Bayerngriffe. Unter den Gefangenen im La
ger bei Ohrdruf befindet ſich einer in ärztlicher Be
handlung, der eine ſtarke Quetſchung des Ober
armes erlitten hat. Die Muskulatur iſt hoch ange
ſchwollen, die Haut blutunterlaufen und ganz
ſchwarz. Die Verletzung rührt, wie der „Thür.
Waldbote“ meldet, nicht etwa von einem Kolben
ſchlag, ſondern nach der eigenen Angabe des Fran
zoſen, von dem Griff eines bayeriſchen Soldaten
her, der den Mann gefangen genommen hat.

EiſenbahnAnfall in Wien. Bei der Einfahrt
eines Zuges in den Wiener Südbahnhof verſagte

die BVakuumbremſe. Der Zug fuhr gegen den
Prellbock. Die Maſchine entgleiſte. Die erſten bei

den Gepäckwagen und die erſten beiden Perſonen
wagen wurden völlig zertrümmert. 19 Perſonen

wurden zum Teil ſchwer verletzt.

Beſtrafte Anverſchämtheit.
Szene: Ein großer Bahnhof in Leipzigs Nähe

Verwundete Franzoſen fahren in langem Zuge ein,
Die Unteroffiziere und Gemeinen 3. und die
Offiziere ſtols in der 2. Klaſſe. Ein franzöſiſcher
Capitaine ſteigt heraus und verlangt, die Hände

in den Hoſentaſchen, die Zigarette im Munde, den
Bahnhofsvorſteher zu ſprechen. Es ſei ein Skan
dal, herrſcht er dieſen an, natürlich in franzöſiſcher
Sprache, daß man ihm ſolch elendes Coupee an
anweiſe, er verlange einen Durchgangswagen.
Nachdem der Bahnhofskommandant ihm zunächſt
energiſch Anſtand gelehrt und ihn veranlaßt hatte,
die Hände aus der Taſche und die Zigarette aus
dem Munde zu nehmen, erfüllte er auch höflich den
Wunſch des Gefangenen nach Veränderung. Er
ließ durch ſeine Leute einen Viehwagen an den
Zug anſchließen und verſtaute den Unzufriedenen
dort mit dem Wunſche: Glückliche Reiſe.“

Fahnen. Die Jahne iſt ein Sinnbild. Schon im
grauen Altertum war das Fähnlein der ideelle Mittelpunkt
eines reiſigen Haufens, das Zeichen, in dem die Krieger
hinauszogen, in dem ſie ſiegen und ſterben wollten. Um die
Fahne entbrennt heute wie einſt der erbittertſte Kampf. Sie
dem Feinde entgegenzuführen, iſt der Stolz des Trägers.
Noch im Tode umklammert ſie die Hand. Leber das Leben
laſſen als die Fahne iſt trotziger Wille. Und der Krieger,
der dem Feinde eine Fahne entriſſen hat, iſt ſtolzer, als
hätte er die mörderiſchſte Kanone zum Schweigen gebracht.
Mit der Fahne ſteht und fällt der Mut, das Selbſtvertrauen,
die Gewißheit. In der Fahne wandert das Herz des
Vaterlandes mit hinaus aufs Schlachtfeld. Jn der Fahne
iſt die Geſchichte des Volkes, die Vergangenheit eines
Truppenteils verkörpert. Herfetzt und von tauſend feind
lichen Geſchoſſen durchbohrt, erzählt ſie von der Todes
verachtung der Geſchlechter, von dem Heldenſinn der
Kämpfer. Und wenn ſie wieder der Truppe voranflattert,
dann iſt es, als brauſte im Winde das unwiderſtehliche
Auf in den Feind; dann jubelt im Sturme das helle
Viktoria! Die Fahne iſt das ſinnfältige Gelöbnis
der Treue. Das iſt es, warum wir unſere Dächer
und unſere Fenſter mit dem wehenden Farbenſpiel der
Fahne ſchmücken. Hier in dieſem Hauſe wohnt ein vater
ländiſcher Geiſt. Hier wirkt ein Sinn, der ſein reinſtes
Leben empfängt in der inneren Gemeinſchaft mit den im
Felde Stehenden. Darum: Fahnen heraus! Warum noch
auf Siege warten, warum erſt die Heimkehr der Krieger
abwarten?! Die Fahne iſt das Zeichen unſerer Unlöslichkett
mit dem Vaterland. Nicht wir ſchmücken unſere Häuſer mit
der Fahne. Die Fahne ſchmückt uns. Denn die Liebe zu
König, Heimat und unſerer Vergangenheit, deren Sinnbild
das Banner iſt, iſt unſer ſchönſter Schmuck; iſt unſer ganzer
Reichkum.

Wo bleiben die deutſchen Goldſtücke? Allfährlich
werden für viele Millionen Mark in den Münzen neue
Zehn und Zwanzigmarkſtücke geprägt. Die Zahl der
Goldöſtücke, die wegen zu ſtarker Abnutzung oder auch
wegen Goldentziehung durch Falſchmünzer uſw. aus dem
Verkehr gezogen werden, iſt nicht allzuhoch. Die Frage,
wo die deutſchen Goldſtücke bleiben, iſt daher nur zu be
rechtigt, und kann mit gutem Gewiſſen dahin beantwortet
werden: ſie wandern ins Ausland und werden dort in
ſtaatlichen und Privatbanken feſtgehalten! Das ergibt ſich
aufs neue aus einem Bericht der ſtaatlichen Convertions
kaſſe in Buenos-Aires, eines Jnſtituts, das berufen iſt,
durch Umwechſlung in Gold den geſetzlichen Kurs des
heimiſchen Papiergeldes zu ſichern. Danach lagern in den
Depots der Kaſſe nicht weniger als 7 Millionen Mark
in guten deutſchen Zwanzigmarkſtücken. Um nun noch
mehr deutſche Goldſtücke hereinzubekommen und ſie nicht
wegen Mindergewicht abweiſen zu müſſen, hat der argen
tiniſche Finanzminiſter angeordnet, daß die deutſchen
Zwanzigmarkſtücke fortan mit 7,945 Gramm als voll
wichtig anzuſehen ſind. Uber große Poſten deutſcher
Goldſtücke verfügen u. a. auch die eiſernen Beſtände der
Staatskaſſen in Frankreich, Oſterreich-Ungarn, Jtalien,
Dänemark, weniger in England und Rußland. Jedes
vollwertige deutſche Goldſtück, das ein ſtaatliches Bank
inſtitut hier paſſiert, wird feſtgehalten und aufgeſtapelt,
um erſt dann wieder in den Verkehr zu kommen, wenn
der Stand der Staatsfinanzen es notwendig macht.

O Budapeſts Dank an Kaiſer Wilhelm. Der
Magiſtrat der ungariſchen Hauptſtadt hat beſchloſſen, den
VacziBoulevard nach dem Namen Kaiſer Wilhelms in
Vilmos Cſaszar ut (KaiſerWilhelmStraße) umzutaufen,
Der Bürgermeiſter ſagte in der Begründung des vbeszüg
lichen Antrags u. a.: „Es hat ſymboliſche Bedeutung, daß
ich gerade an jenen Boulevard denke. Er iſt die Haupt
ader, durch die der Blutkreislauf unſerer Nation als durch
das Herz des Landes dringt. Er iſt der Weg, der von
uns nach Norden und Weſten führt zu der an Kraft und
Bildung mächtigen Nation, mit der gemeinſam wir jetzt
den Kampf der menſchlichen Geſitkung gegen tieriſche
Wildheit und hochſtehende Verderbtheit führen. Wir ſtatten
der eine welthiſtoriſche Miſſion erfüllenden Nation und
dem an ihrer Spitze leuchtenden Heldenmut, Mannestum
und Talent unſern Dank ab, wenn wir unſeren Boulevard
nach dem Namen des Verkörperers deutſcher Kraft und
deutſchen Wiſſens nennen.“ e

Ein Feldpoſtbrief des Großherzogs von Heſſen.
Der Großherzog von Heſſen hat vom Kriegsſchauplatz aus
an ſeine Gemahlin einen Brief gerichtet, aus dem, vom
22. Auguſt beginnend, folgendes mitgeteilt wird: „Die
Hauptſache iſt, daß wir den Sieg haben. Bei uns fing
die Schlacht in dichtem Waldgeſtrüpp an. Es war ein
furchtbarer Kampf. Jch exrinnere mich, daß mein Vater
ſagte, das Schlimmſte ſei ein Waldgefecht, wobei keiner
den andern ſieht. Die folgende Nacht ſchliefen wir alle
in einem Haus auf Stroh, hoffend auf den nächſten Tag.
Dieſer brachte uns eine ſiegreiche Verfolgung. Geſtern
ſtand der Feind uns mik neuen Kräften gegenüber. Unſere
Leute mußten nach der am vorherigen Tag geſchlagenen
Schlacht Tag und Nacht laufen, um zur Stelle zu kommen.
Unſere Regimenter haben ſich ſo großartig geſchlagen, daß
alles davon ſprach. Friedrich Prinz Friedrich Karl
von Heſſen) iſt ein Held, ſeine Leute begeiſternd, immer
voran. Man erlebt viel. Der Tod wird Nebenſache.
Man ſitzt zwiſchen Toten, Verwundeten, Pferden uſw. Es
iſt, als ob es ſo ſein müßte. Aber dann überkommt einem
doch das Gefühl, wie das alles ſo unnakürlich iſt.
Man ſieht hieraus, wie der Großherzog das Los ſeiner
Truppen im Felde teilt, wie warmherzig er den Geſcheh
niſſen folgt und mit wie innigem Stols er die Ruhmes-
taten der tapferen Heſſen empfindet!

Wer über Krieg und Frieden beſtimmt. Der
deutſche Handel durchlebt ernſte Zeiten. Trotzdem findet
ſich in dem Handelsteil des „Berliner Tageblatt“ eine
Notiz, die voll des köſtlichſten Humors iſt. Allerdings iſt
dieſer unfreiwillig. Einer der größten Textilverbände hat
nämlich jetzt, wohl auf den Druck der Regierung hin,
Ausnahmebeſtimmungen entworfen, die mit folgendem
Paſſus ſchließen: „Die vorſtehenden Ausnahmebeſtimmungen
gelten bis nach Beendigung der augenblicklichen kriegeriſchen
Verhältniſſe. Den Zeitpunkt der Beendigung der augen
blicklichen kriegeriſchen Verhäktniſſe behalten wir uns zu
beſtimmen vor.“ Nun weiß man alſo, wer über Krieg
und Frieden befindet

Der letzte Schuß. Beim Eintreffen der Kunde über
den großen Sieg bei St. Quenkin wurde in Sandesneben
(Lauenburg) die alte Kanone hervorgeholt, und ein Schuß
erdröhnte über die Fluren, aber auch nur einer, und zwar
der allerletzte; denn das Geſchütz zerſprang dabei in viele
Stücke. Dieſe Kanone hat ihre Geſchichte. Sie kam im
Jahre 1870 auf dem Felde der Umgegend beim Ackern
zum Vorſchein, es war eine eiſerne Kanone, die wahr
ſcheinlich aus dem 30 jährigen Krieg ſtammt. Jn den
Kriegsjahren 1870/71 erdröhnte in Sandesneben ihr eherner
Mund bei allen Siegesnachrichten, und von da an bei
allen patriotiſchen Feſten. Bei der Nachricht der Kapitulation
von Paris gab ſie einen ſo kräftigen Ton von ſich, daß
gleich 24 Fenſterſcheiben in der Umgebung ihres Stand
ortes zerſprangen. Und nun im gegenwärtigen Weltkrieg
bei der Nachricht des herrlichen Sieges hat die alte
Hiſtoriſche zum letztenmal geſprochen und, vermutlich vor
su großer Freude, ihre Seele ausgehaucht.

Fußzball im engliſchen Heerlager. Ein iegskorreſpondent des Mailänder Corriere della e
richtet entzückt von der vorzüglichen Ausrüſtung des
engliſchen Expeditionskorps, das er in Boulogne zu Geſicht
bekam. Er rühmt die reichlichen Vorräte an Futter
für die ſtattlichen irländiſchen Pferde, die ſchmucken
Uniformen der Soldaten, ihre eleganten Feldküchen und
Backöfen, das feine Frühſtück aus Tee, Biskuit und
Marmeladen. Jn dem prunkvollen Heerlager, das um
Boulogne für die engliſchen Tommies aufgeſchlagen war,
fehlte ſo hebt der dreibundſeindliche Berichterſtatter
hervor auch ein wohleingerichteter Fußballplatz nicht.
Die engliſchen Soldaten zeigten dort ihre Kräfte vor den
bewundernden Franzoſen. Namentlich die Frauen und

Mädchen waren hingeriſſen von den ſtattlichen Sports
leuten, die nach allen Regeln der Kunſt mit ihnen e
Die Engländer waren ſehr zuverſichtlich. An den
Eiſenbahnwagen, die ſie nach Belgien befördern ſollten
ſah man Jnſchriften wie „Tipperary-Exkurſton nach
Berlin.“ (Tipperary iſt ein in volkstümlichen Geſängen
oft vorkommendes Ortchen in Jrland. Man könnte frei
überſetzen: „DHer Krähenheimer Landſturm zieht nach
Berlin.“) Dieſer Ausflug iſt den Engländern ſchlecht be
kommen. Schon bei Maubeuge war er zu Ende und ſo
mancher der wackeren Fußballer konnte nicht einmal mehr
nach St. Quentin zurücklaufen. Das einzige Tor, das
ſie wirklich machen werden, wird das von Paris ſein, das
ſich hinter ihnen ſchließt, um ſie einige Zeit vor den nach
rückenden Deutſchen zu verbergen

O Die „feindlichen“ Orden des Generalſtabschefs
v. Moltke. Wie aus dem Großen Hauptquartier be
richtet wird, hat der Chef des Generalſtabes v. Moltke
angeordnet, daß ſeine ſämtlichen engliſchen, ruſſiſchen und
japaniſchen Orden, die teilweiſe mit wertvollen Brillanten
verſehen ſind, veräußert werden, und daß der Ertrag dem
Roten Kreuz zugute kommt.

o Eine deutſche Kriegsmarke läßt der Verein für das
Deutſchtum im Ausland herſtellen, die ſchon in aller
nächſter Zeit in Millionen von Stücken verbreitet werden
ſoll. Es handelt ſich um eine künſtleriſche Marke nach
Art der Wohlfahrtszeichen und der von den nationalen
Schutzvereinen, insbeſondere dem genannten Verein ſelbſt,
herausgegebenen Wehrſchatzmarken, die eine Selbſtbe
ſteuerung für vaterländiſche Zwecke darſtellen.

Einſt geſchieht“s
Wie in einer Vorahnung der jetzigen Ereigniſſe ſchrieb

einſt Emanuel Geibel (1815-- 1884) das folgende herr
liche Gedicht, das wieder den Beweis erbringt, daß ein
echter Dichter auch Prophet und Seher iſt:

Einſt geſchieht's, da wird die Schmach
Seines Volkes der Herr zerbrechen;
Der auf Leipzigs Feldern ſprach,
Wird im Donner wieder ſprechen.
Dann, o Deutſchland, ſei getroſt!
Dieſes iſt das erſte Zeichen,
Wenn zum Bündnis Weſt und Oſt
Wider dich die Hand ſich reichen.
Wenn verbündet Oſt und Weſt
Wider dich zum Schwerte faſſen,
Wiſſe, daß dich Gott nicht läßt,
So du nicht dich ſelbſt verlaſſen,
Deinen alten Bruderzwiſt
Wird das Wetter dann verzehren;
Taten wird zu dieſer Friſt,
Helden dir die Not gebären,
Bis du wieder ſtark, wie ſonſt,
Auf der Stirn der Herrſchaft Zeichen.
Vor Europas Völkern thronſt,

Eine Fürſtin ſondergleichen,
Schlage, ſchlage denn empor,
Läuterungsglut des Weltenbrandes!
Steig' als Phönix draus hervor,
Kaiſeragar des deutſchen Landes!

Was iſt Neutralität? Folgende kleine Geſchichte
teilt ein Leſer eines Hamburger Blattes mit: „Meine
Tochter iſt im Kinderhort in der Poolſtraße. Ein kleines
Mädchen von ſechs Jahren ſagt zu ihr: „Fraäulein, nich
wohr, Jtolien bleibt neutrool.“ „Weißt du denn, was
neutral heißt?“ „Jawoll“, ſagt die Kleine, „det heet,
ſei blifft mit de Fingers davon.“

Ein Kochherddenkmal. Ein Denkmal ganz eigener
Art iſt der Verfaſſerin des weitverbreiteten „Praktiſchen
Kochbuches“, Henriette Davidis, in ihrem Geburtsort
Wengern an der Ruhr geſetzt worden. Beim Bau der
neuen Bahnlinie Witten Schwelm mußte wegen einer
Unterführung das alte Pfarrwitwenhaus, das Henriette
Davidis und ihre Mutter nach dem Tode des Pfarrers
Ernſt Heinrich Davidis längere Zeit bewohnt haben,
niedergeriſſen werden. Auf Anregung des Pfarrers
Behrens in Wengern hat nun die Bahnbauverwaltung
den Kamin, an dem Henriette wahrſcheinlich viele ihrer
Küchenrezepte ausgedacht und erprobt hat, in eine der
beiden Sandſteinmauern eingebaut, die den Eingang zu
der Unterführung bilden.

Das tenre Radium. Die erhebliche Preisſteigerung
für Radium und Meſothorium hat, wie ſetzt bekannt wird,
den Rat der Stadt Leipzig veranlaßt, den Ankauf dieſer
Heilmittel für die Krankenhäuſer hinauszuſchieben, obwohl
Leipzig eine der erſten Städte geweſen iſt, die vor un
gefähr Jahresfriſt eine größere Summe Millionen
Mark dafür bewilligt hatte. Der Rat iſt der Anſicht,
daß es unverantwortlich wäre, wenn man jetzt die
ſpekulativen Preiſe bezahlen würde, während man ſpäter
für dasſelbe Geld das zwei oder dreifache Quantum er
halten könnte. Die Stadt Leipzig tut um ſo beſſer daran,
mit dem Ankauf bei den jetzigen hohen Preiſen zu zögern,
als die beherrſchende Stellung, die das Radium eine ganz
Zeitlang bei der Krebsbehandlung einnahm, erſchüttert iſt
und von den Röntgenſtrahlen eingenommen werden ſoll.

Neueſtes aus den Clitzblättern.
Die Konknrrenz. Mein Freund iſt im Begriff, eine

Geſchäftsreiſe anzukreten. Auf dem Bahnſteig kommt ſein
Konkurret auf ihn zu und ſagt „Ach, Sie fahren auch nach
Berlin, das iſt aber ſchön, da können wir ja zuſammen
fahren „SVch bin ſchon zuſammengefahren, wie ich Sie
nur geſehen habe“, erwiderte mein Freund ganz trocken.

Abgewinkt. Zu einem bekannten Mimen kam ein
„kleiner“ Kollege, der trotz Vorſchuſſes und ſonſtiger Finans
kniffe komplett auf dem Trockenen war. „Meiſter“, ächste
er und zupfte den Großen am Armel, „Meiſter, könnten
Sie mir nicht zwanzig Kronen punſpen? Der „Große“
überlegte einen Augenblick, um dann in der ſcharmanteſten
Art zu antworten: „Lieber Freund, wiſſen Sie was? San
ma glei bös miteinander!“ (Jugend.)

Markt Kalender.
Am 12. Septbr. Schweinemarkt in Jeſſen.



An zeigen.
Grahen Räumung

Die Grundräumung der Gräben
im Hüfnerfelde ſoll

Sonntag den 13. September

nachmittags 3 Uhr

im Gaſthof „zur Weintraube“
hierſelbſt an den Mindeſtfordernden
öffentlich vergeben werden.

Annaburg, den 8. Septbr. 1914.
Der Hufſenrichter.

Beſtellunger auf

Louis Hofmann,
Cigarrenfabrik.

Gine Wohnung
mit 3 Zimmer, Küche und Zubehör
hat zu vermieten

Seb, Schimmeyen,
Torgauerſtr. 24.

Eine Oberwohnung
hat zu vermieten

Herm. Wäſch, Mühlenſtr. 15.

Einen Lehrling
ſtellt zum 1. Oktober oder zu Oſtern

und 1 Hausburſchen
ſofort ein.
Adolf Weicholt, Prettin.

Weizen und Roggen d

wird gegen

Rehl umgetanſcht,
auch wird täglich

e geſchrotet
und jedes Quantum ſofort fertig
geſtellt.

Mühlengut Annaburg.

in Flaſchen ſowie ausgewogen

empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.
Wepus Terpentin-

e Benzin- Seife m
in Riegeln zu 25 Pfg.,

Tadellos Glückauf!
Kernſeife in Riegeln zu 40 Pfg.
empfiehlt

Maſchinen-
Centrifugen-
Fahrrad

in diverſen Sorten, ſowie
feinſtes Rübbl

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Poſtpachet-Anfklebrzettel

hält vorrätig
H. Stsinhbeiss, Buchdruckerei.

J. G. Fritzſche.

ist unnötäg,
weil meine Infilterations Methode eine Betäubung darstellt, die
in jeder Hinsicht zufrieden stellt. Zahlreiche Anerkennungen.

Hervorragenden Künstl. naturgetreuen modernen
festsitzenden Zahnersatz.

Kautschuckhrücke (Gaumenloser Zahnersatz) D. R.-Patent.
Goldplomben, Kronen, Porzellan Gebisse ete-

Praxis
nahe Bahnnhof.

Telephon 91.
Messen,

Sprechst. 9--6, Mittw. u. Sonnt. 9--12.

nd getO. Schwarze, Drogen Handlung
Annaburg, Torganerſtr. 12

Drogen, Farben, Chemikalien, Parfümerien
Photographiſche Bedarfsartike

Hosmetiſche Mittel, Desinfektionsmittel
Hindernährmehle, Condenſterte Milch

Mechzinische Weine und Thees, Kakao und Bhocolade

Artikel zur Hrankenpflege, Verbandſtoſſe
Bruchbänder

Mediziniſche, Toilette u. Haushat-Seifen.
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e

empfiehlt in reichhaltiger Auswahl:

Macco-Hemden u. Beinkleider
für Herren und DamenBinsatzhemgen, farh Herrenvesten, Nestengärtel

Damen-Blutſent
in Leinen, Batiſt und Mouſſeline

Knaben-Waſch- Anzüge und Bluſen
Knaben und Herren-dommerjoppen

Damengürtel, Korſets, Strümpfe, Handſchuhe
Damen Unterröcke, Untertaillen, Schürzen

Chemiſets, Kragen, Manſchetten u. Schlipſe
Hoſenträger, Sportgürtel, Taſchentücher

wor den an ienene

e

1914er friſche

ſoeben eingetroffen, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Tilſtter Käſe,
wieder friſch eingetroffen,

e J. G. Fritzſche.

Weinſprit
Einmache-Eſſig

g empfiehltJ. G. Hollmig's Sohn.
Reſtitutionsfluid,

vorzügliches Einreibungsmittel für
Tiere, Flaſchen zu 75 Pf., 1.25 Mk.
und größer hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

Musgewürz
Sternanis
I Zimmt

Wir bitten dringend, alle
Rechnnngen für den Vater
ländiſchen Frauen Verein

wöchentlich
einzureichen und zwar bei der
Kaſſiererin Frau Lina Schäfer.
Vater ländischer Frauen Verein

Annaburg.

Gewürze
zum Einmachen:

Nelken
Senfkörner
Salieyl

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Ducia-BGlühstoff,
das beſte Heizmittel für Kohlen
bügeleiſen. Paket 30 Pfg. bei

J. G. Fritzſche.

Schickt den im Felde ſtehenden Soldaten
Poſtkarten u. Brieſpapier

zu Nachrichten in die Heimat, ſie haben draußen kaum Ge-
legenheit, ſolche zu kaufen!

Feldpoſthriefum ſchläge
gefüllt mit Poſtkarten, Billetbriefpapier,
Paſſenden Briefumſchlägen u. Löſchblatt.

Preis 15 Pfg.
Die gefüllten Umſchläge wiegen nicht ganz 50 gr, ſind alſo

fertig zu porkofreiem Verſand.
Ferner empfehle vorſchriftsmäßige

18poſtbvriefunmntſelläge
und Felspeſtkaruten.

ichdruckerei der „Annaburger Zeitung“.

e Kontobüceher
in allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager

Hermann Steinbeit, Buchdruckerei.

S

B

c

o Bleyſes
„Knaben-Anzüngs,

anerkannt bestes, in jeder Be-
ziehung unübertroffenes Fabrikat

Zu jeder Jahbreszeit und jeder
Witterung die gesundeste und

vorteilhafteste Kleidung

e werden vonReparaturen
fast unsichtbar zum Selbstkosten-

preis ausgeführt.

Ausführliche Kataloge gratis.S

Carl Quuehl, Amma burgGardinen, Handtücher, Bettzeuge e.

e a ä ähriegs- Schokolade
Zur Nachſendung an unſere
Soldaten im Felde empfehle ich
ff. Tafel-Schokolade zum Eſſen. sFeldpoſthriefe bringt Erfolg!
ca. 250 Hramm brutto
J einſchl. Porto Mk. 1,00, bei
S Selbſtverſendung ohne Porto
I 80 Pfg., ſo lange der Vorrat
J reicht in meiner Filiale hier
Markt 17 und Fabrik

Richarel Selbmann,
DresdenN. 12.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Buchdruckerei,

w clie
Wiederholung

S

cies Insereats

b

S

d
2

2
V

Natron-Waſſerglas
S zum Konſervieren der Gier

empfiehlt
O. Schweanze, Annaburg,

Drogenhandlung.

Kamernden, M ithiürger und Gin-
wohner von Stadt und Land

welche Kartoffeln, Mehl, Speck, Schinken, Dauerwurſt und
andere brauchbare Gegenſtände als Liebesgabe für die
Krankenpflege ſpenden wollen, bitte ich dieſe rechtbald anzu
liefern, damit die Sammelladung recht bald abgehen kann.
Kartoffeln bitte in Säcken à 50 und 100 Pfund gut zu ver
ſchnüren. Säcke kommen nicht wieder zurück. Mein Geſchirr
nimmt alle Waren koſtenfrei an, ſowie tägliche Ablieferung
meinen Lager Neuſtadt Prettin und jeden Freitag Vormit
tag Bahnhof Annaburg. Auf Wunſch laſſe ich größere
Poſten abholen. Ueber den Empfang werde ich öffentlich
uittieren.

Adolf Weicholt, Prettin.
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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